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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schuſpſatz Rr. 5.

Tageblakt für H

Merſeburger Kreisblatt
Hkadk und Tand.

Sechszigſter Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaetion

9--10 und 2--3 Uhr.

e

R 90. Dienſtag den 19 April 1887
Tiertelgährlicher Whbonunementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit Zubriugerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt von 1,50 Mart,

durch die Stadt und 1,90 Mark, bis 10 Uhr
—WJwrWv=„ÜLÄü

x Heute e eine Beilage. r

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge

bracht, daß der Ortsrichter Ohme zu Cursdorf
zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers für den
Amtsbezirk Modelwitz, im Kreiſe Merſeburg er
nannt worden iſt.

Magdeburg, den 13. April 1887.
Der ver Penkdene gros Sachſen.

v Wolff..
Bekanntmachung.

Die von den Jnhabern der Handelsfirma
Gebr. Kerſten in Dürrenberg

dem Heinrich Louis Kerſten in Leipzig ertheilte
Procura iſt gelöſcht.

Merſeburg, den 14. April 1887.
Königliches Amtsgericht, III. Abtheilung.

Holz Verſteigerung.Jn der Königlichen be ſorſterei Schkeuditz

auf dem Unterforſte Dölauer Heide ſollen am
Montag, den 25. April von Vor-

mittags 9 Uhr an
im Jagen 85 an der Salzmünder Chaufſſee

circa 500 rm. kiefernes Abraum-Reiſig.
700 Kiefern mit 600 fm.

öffentlich verſteigert werden.
Schkeuditz, am 14. April 1887.

Königliche ber
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 18. April.
Politiſche Mittheilungen.

Miniſter von Puttkamer hat Rom wieder
verlaſſen. Zwiſchen der deutſchen und italieniſchen
Regierung finden Verhandlungen wegen der
Neubeſetzung des Botſchafterpoſtens
in Rom ſtatt.

Dem gegenwärtig in Wien weilenden
Prinzen Ludwig von Baden iſt ſeitens desofes eine überaus freundliche Aufnahme zu

heil geworden. Am Donnerſtag Mittag wurde
er vom Kaiſer Franz Joſeph in beſonderer
Audienz empfangen und zu dieſer von dem Hotel
Jmperial, wo der Prinz ſein Abſteigequartier
genommen, in einer Hofequipage nach der Burg
abgeholt. Am Sonnabend fand zu Ehren des
Prinzen ein Hofdiner ſtatt.

Der ruſſiſche Geſandte am Berliner Hofe,
Generaladjutant Schuwaloff, wird, wie ver
lautet, von ſeiner Reiſe nach Petersburg erſt in
etwa 14 Tagen zurückerwartet.

Der Reichstag wird ſich am erſten Tage
nach der Wiederaufnahme ſeiner Arbeiten, alſo
bereits am Dienſtage, mit ſocialdemokra
tiſchen Angelegenheiten befaſſen, indem
Rechenſchaftsberichte, betr. die Ausführung des
Socialiſtengeſetzes und ein die Wiedervorlegung

eines gerartigen Berichts vetreſſender Antrag

Singer auf der Tagesordnung ſtehen.
Auch dem Abgeordnetenhauſe ſoll noch

ein Nachtragsetat zugehen, welcher außer den
durch die Verſtaatlichung von Privatbahnen
nothwendig werdenden Ergänzungen, die Mehr-
ausgaben enthält, die durch Erhöhung der Ma-
trikularbeiträge im Reiche und durch Vermehrung
der Kreiſe in Poſen und Weſtpreußen erforder-
lich werden.

Der Bundesrath hat in ſeiner Frei-
tagsſitzung den Geſetzentwurf, betr. Feſtſtellung
eines Nachtrages zum Reichshaushaltsetat für
1887/88 genehmigt. Zur Umänderung der Ge
päckausrüſtung der Armee werden 12 Millionen
Mark verlangt. Weitere Forderungen betreffen
bekanntlich den Ausbau ſtrategiſcher Eiſenbahnen,
den Umbau elſaß lothringiſcher Feſtungen Er-
forderniſſe für Artilleriezwecke, Kaſernenbauten.
Der Nachtragsetat ſoll die Summe von 100
Millionen Mark überſteigen. Er ſoll ſchon An-
fang nächſter Woche dem Reichstage zugehen.

Ueber den Jnhalt der Branntwein-
ſteuervorlage, die am Freitag im Bundes-
rathe eingegangen, iſt den Mitgliedern desſelben
Verſchwiegenheit auferlegt. Unmittelbar nach
der Durchberathung im Bundesrathe ſoll die
Vorlage an den Reichstag gelangen.

Nach einer Meldung des Hamb. Korr.
ſind die konſervativ- nationalliberalen Kompromiß-
Vorſchläge bei Aufſtellung des neuen preußiſchen
Branntweinſteuerentwurfs un berückſichtigt
geblieben. Die Vorlage ſoll lediglich eine Modi-
fikation des früheren Entwurfes des Finanz-
miniſters v. Scholz enthalten.

Die elſaßlothringiſche Regierung will aus
den Reichslanden einen zweiten Reichstagsab-
geordneten, den Vertreter von Mühlhauſen,

errn Lalance ausweiſen. Nach der „Metzer
Ztg.“ ſoll ſich Hr. L. ſofort nach Schluß des
Reichstages vor der Strafkammer zu Mühl-
hauſen wegen ſeines Wahlaufrufes verantworten;
vom Ausgang der Unterſuchung dürfte die Frage
abhängen, ob ihm der Aufenthalt länger noch
geſtattet werden kann. Der Bürgermeiſter
der Gemeinde Ehailly-les-Ennery, in welcher bei
der letzten Wahl alle abgegebenen Stimmen
auf Antoine fielen, wurde ſeines Amtes entſetzt.

Das Reitchsgericht hat eine Klage des
preußiſchen Fiskus wegen Herausgabe eines
Gewinnes der ſächſiſchen Lotterie abgewieſen.

Frankreich. Jnfolge des Vorganges mit dem
Beamten Eyrolles im Kriegsminiſterium ſollen
jetzt nachſtehende Anordnungen im Jntereſſe der
Sicherheit des Geſchäftsbetriebes des Miniſteriums
getroffen werden. Die Eingangsthüren des
Miniſteriums werden fortan nur bis 11 Uhr
Vormittags geöffnet ſein; für den Beſuch der
Senatoren, Deputirten, höheren Beamten wird
dann noch eine Stunde beſtimmt. Beſuche von
Fremden, dem Miniſterium nicht angehörenden
Perſonen in den Geſchäftszimmern ſind hinfort
nicht mehr geſtattet. Jn der Nähe der Portier

loge wird ein Sprechzimmer eingerichtet werden,

das telephoniſch mit allen Bureaus verbunden
wird, ſo daß die von fremden Beſuchern aufzu-
ſuchenden Perſonen ſogleich per Telephon nach

unten gerufen werden. Ferner iſt von jetzt ab
allen Offizieren und Beamten die Berechtigung
entzogen, Aktenſtücke und Dokumente aus dem
Bureau mit nach Hauſe zu nehmen.

Bei der Eröffnung des internationalen Aſtro-
nomenCongreſſes am Sonnabend hieß der
Miniſter des Auswärtigen, Flourens, die Ver-
ſammlung Namens der Regierung willkommen,
die auswärtigen Theilnehmer wurden von Ad
miral Mouchy beſonders begrüßt. Jm Namen
der Letzteren dankte der Direktor der Sternwarte
in Pulkowa, Struwe. Zum Präſidenten des
Congreſſes wurde Struwe gewählt.

Rußland. Nach einer Nachricht des „Berl.
Tgbl.“ hat die ruſſiſche Kaiſerfamilie die Reiſe
nach der Krim endgiltig aufgegeben.
Dagegen werde der Czar im Sommer nach
Kopenhagen reiſen, wo er einen Monat im
Schloſſe Fredensborg der Erholung leben werde.

OeſterreichUngarn. Die öſterreichrumäniſche
Grenzregulirungs-Commiſſion erzielte ein volles
Einvernehmen. Demgemäß kehrten am 16. d.
die rumäniſchen Vertreter heim. Die kleri-
kalen Meldungen, der Papſt habe den Montene-
grinern die ſlaviſche Liturgie geſtattet, werden in
Wien von officiöſer Seite bezweifelt mit dem
Bemerken, die katholiſchen Montenegriner ſeien
meiſt albaneſiſchen Stammes.

Jtalien. Der bisher vermißte Dampfer „Ve
nedig“ iſt von einem engliſchen Dampfer in
Schlepptau genommen worden und Freitag Abend
in Suez eingetroffen. Derſelbe mußte wegen
eines Schraubenbruches bis Montag vor Sua-
kin verbleiben.

Aſien. Aus Bombay meldet das Reuterſche
Bureau: Nach hier vorliegenden Nachrichten
ſollen die Truppen des Emir von Afghaniſtan
die Ghilzais in dem Diſtrikte von Schilfur
Nachts angegriffen, gegen 200 derſelben getödtet
und viele verwundet haben. Mehrere Dörfer
ſtehen in Flammen.

Vermiſchte Nachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte am Sonn

abend Abend die Vorſtellung im Opernhauſe.
Sonntag Vormittag erledigte Se. Majeſtät die
laufenden Regierungsangelegenheiten. Am Nach
mittag unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte Sonn
abend Mittag die KaiſerinAuguſtaStiftung zu
Charlottenburg. Sonntag Vormittag wohnte
Allerhöchſtdieſelbe dem Gottesdienſte in der
Kapelle des Auguſta Hospitals bei, ertheilte
mehrere Audienzen und unternahm eine Spazier-
fahrt. Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der
Kronprinz hat in Ems ſeine Kur bereits be
gonnen. Das Befinden der Kronprinzl. Familie
iſt vortrefflich.

Der Kronprinz hat der „Niederſchl. Z.“ zu
folge von dem Abg. von Kardorff deſſen im



Kreiſe Oels gelegenes Rittergut Wabnitz für den
Preis von 800000 M. gekauft.

Ueber das Befinden der Herzogin Thyra
von Cumberland veröffentlicht die deutſche Volks
ztg. in Hannover folgenden ärztlichen Wochen-
bericht: die in letzter Zeit in dem Befinden
Jhrer königlichen Hoheit der Frau Herzogin Thyra
von Cumberland eingetretenen günſtigen Verän
derungen ſowohl jin körperlicher als pſyſiſcher

inſicht haben in dieſer Woche einen erfreulichenFerſen dahin gemacht, daß Jhre K. H. mit-

theilſamer geworden iſt und ein größeres Jntereſſe
den äußeren Vorkommniſſen entgegenbringt. Bei
der regelmäßigen Aufnahme von Nahrung hat
ſich auch der Ernährungszuſtand Jhrer K. H.
weſentlich gebeſſert.“

Bei dem Jubiläum des Papſtes wird auch
Berlin mit Geſchenken nicht fehlen. Unter
Anderem haben die Damen der katholiſchen Ariſto
kratie eine erhebliche Summe zur Herſtellung
einer koſtbaren kirchlichen Stickerei geſammelt.

Vor dem kaiſerlichen Palais machte ſich am
Sonnabend ein Mann dadurch auffällig, daß er
im Paradeſchritt die Rampe hinaufmarſchirte,
wobei er ſeinen Stock wie einen Degen hand-
habte. Von dem am Palais poſtirten Polizei
beamten angehalten und nach ſeinem Begehr ge
fragt, gab der ſonderbare Mann zur Antvwort,
daß er den Kaiſer, dem er „aufs Geſchütz ge
ſchworen“, in einer hochwichtigen Angelegenheit
ſprechen müſſe. Dieſe Erklärung im Verein mit
dem etwas ſeltſamen Ausſehen des Mannes
hatte zur Folge, daß er nach der Wache des
2. Polizeireviers geſchafft und dort einem ein
gehenden Examen unterworfen wurde. Hierbei
bezeichnete er ſich als den Schneider Friedrich
Harraſch aus Greifswald. Ein Arzt ordnete die
Ueberführung des Mannes nach der Neuen
Charite an. Kurze Zeit darauf verſuchte ein
anderer Mann in das kronprinzliche Palais ein
zudringen er wurde ebenfalls feſtgenommen und
nach demſelben Polizeibureau gebracht. Dort
erklärte er auf Befragen, daß er der Arbeiter
Auguſt Kerneke ſei und die Abſicht habe, ſich
mit einer Prinzeſſin zu verloben. Er wurde
ebenfalls zur Erforſchung ſeines Geiſteszuſtandes
der Charite zugewieſen.

Die Ortſchaft Santa Flaria wurde durch ein
heftiges Erdbeben heimgeſucht. Mehrere
Häuſer ſtürzten ein. Die Zahl der Opfer iſt
unbekannt.

Jn der Nacht zum 16. iſt in Amſterdam
in einer engen Gaſſe, in einem Wirthshauſe dritten

Ranges, in dem 46 Gäſte logirten, die zum Feſte
hingekommen waren, Feuer ausgebrochen.
4 Perſonen ſind verbrannt, 2 ſchwer verwundet,
die übrigen gerettet.

Der Commis Günzel, der muthmaßliche
Mörder des Glaswaarenhändlers Kreiß, hat, wie
die „Poſt“ an amtlicher Stelle erfahren, noch
kein Geſtändniß abgelegt.

Furchtbare Blutthat. Aus Rom wird
gemeldet: „Der reiche Grundbeſitzer Cavaliere
Pipia wurde nebſt ſeinen 2 kleinen Kindern in
ſeiner Villa bei Cagliari furchtbar verſtümmelt
aufgefunden. Fünf Diener lagen gebunden und
leicht verſtümmelt am Boden. Dieſelben wurden
verhaftet, da zahlreiche Jndicien ſchließen laſſen,
daß ſie ſelbſt den Mord aus Rache verübt haben.

Ein ungewöhnliches Verbrechen iſt in der
Nacht vom Charfreitag auf Sonnabend vor
Oſtern bei Rahway, einer Stadt in NordAme-
rika, verübt worden und hat in jener Gegend
grenzenloſe Aufregung verurſacht. Ein Knabe
bemerkte an einer öden Stelle die Leiche eines
gutgekleideten Frauenzimmers, deſſen
Kehle von Ohr zu Ohr durchſchnitten war.
Er eilte raſch nach der Stadt, um die Polizei
zu benachrichtigen. Die Leiche gewährte einen
grauenhaften Anblick. Der Tod war ohne
Zweifel durch die Schnittwunde an der Kehle
erfolgt; die Kleider waren mit Blut getränkt
und zerriſſen am Kinn und an einer Hand be-
fanden ſich Schnittwunden und im Geſicht mehrere
durch Schläge hervorgerufene Verletzungen. Dieſe
Umſtände und die Fußſpuren am Boden ließen
keinen Zweifel übrig, daß ein verzweifelter Kampf
zwiſchen dem Mädchen und ſeinen Angreifern
ſtattgefunden haben mußte. Neben der Leiche
fand man einen hübſchen, ſchwarzen Schirm,
einen kleinen, umgeworfenen Korb mit O friſchen
Eiern und den Hut der Unglücklichen. Man durch
ſuchte die Felder nahe dem Schauplatze des Ver-
brechens und fand bald das Meſſer, mit welchem der
Mord begangen wurde; es iſt ein gewöhnliches
Taſchenmeſſer von 5 Zoll Länge, das mit Blut
bedeckt war und etwa 60 Fuß von der Leiche
lag. Auch der Hemdenkragen eines Mannes
wurde unter der Leiche und eine Broche auf der
anderen Seite eines benachbarten Zaunes gefun-
den. Die Knopflöcher des Hemdenkragens waren
ausgeriſſen. Ein Poliziſt fand auch ſpäter in der
Nähe von einem Zufluſſe des Rahway Fluſſes
eine ſchwarze Handtaſche mit Kleidern und Toi-
lettenartikel, die offenbar der Unglücklichen ge-
hörten und von den Mördern mitgenommen,

aber auf der Flucht in den Bach geworfen
worden waren. Das ermordete Frauenzimmer
war in der Stadt nicht bekannt und obwohl
Tauſende während des Tages die Unglückliche
beſichtigten, konnte ſie doch nicht identifizirt wer
den. Sie iſt etwa 23 Jahre alt, augenſcheinlich
von deutſcher Abſtammung und war vermuthlich
auf dem Wege nach der Stadt, als ſie überfallen
und ermordet wurde.

Zwei jugendliche Durchbrenner
wurden vor einigen Tagen durch die Wachſam-
keit der Berliner Bahnhofspolizei an der Aus-
führung ihrer kindiſch- abenteuerlichen Projecte
noch rechtzeitig verhindert. Der eine Junge hatte
ſeinem in der BelleAllianceſtraße wohnenden
Vater einen Tauſendmarkſchein entwendet und
mit dem Gelde für ſich und einen Freund Re
volver, Dolche, Munition und verſchiedene Reiſe
Utenſilien eingekauft, um ſich für eine Reiſe nach
den Alpen zu rüſten. Die reiſeluſtigen Rinaldos

Räubergeſchichten ſpukten in ihren Köpfen
erſchienen fix und fertig in Joppen, auf den
Köpfen reich geſchmückte Jägerhüte, um den Leib
breite Ledergurte und in ſtilvollen hohen Leder
ſtiefeln auf dem Bahnhof Friedrichſtraße. Die
jungen forſchen Kerle erregten allgemein Auf-
ſehen. Ein Schutzmann in Civil fragte ſie höflich:
„Na meine Herren, wohin geht die Reiſe „Zu
unſern Eltern nach der Schweiz“. „Haben Sie
denn auch ordentlich Reiſegeld „Nanu, maſſig,
der Mittelſtand kanns nich“, ſagte der größere,
ſich eine Cigarette anſteckend. „Na, kommen Sie
'mal mit, wir wollens der Sicherheit halber noch
einmal zählen.“ „Fällt uns gar nicht ein, wir
brauchen keinen Vormund, wir beſorgen das
Zählen ganz ſolo.“ Dieſes Frage und Antwort
ſpiel veranlaßte die Abführung und ſo die Ver-
eitelung des Planes. Nach einer Stunde wurden
die jungen „Herren“ in den ovriginellen Reiſe-
coſtümen ihren Vätern zugeführt: Der Tauſend-
markſchein war nicht mehr vollſtändig vorhanden,
die eingekauften Reiſeſtöckchen dienten zum Aus
gleich der Differenz.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die mißbräuchliche Benutzung von Eiſen-

bahnbilleten (Rundreiſe-, Wochen, Retour- und
Abonnementsbilleten,) welche mit dem Vermerk
„unübertragbar“ verſehen ſind, iſt von dem Reichs
gericht als Betrugsfall anerkannt. Jn Folge
deſſen ſoll im Jntereſſe des reiſenden Publikums
auf die Unübertragbarkeit der Retour-, Rund
reiſe, Abonnementsbillete aller Art durch Aus

n (Nachdruck verboten
Stolze Herzen.

Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.
[31. Fortſetzung.

Zwanzigſtes Kapitel.
Gelnngene Liſt.

Es war am dritten Tage nach der Abreiſe
des Grafen, als Frau von Verdier mit einem
Brief in der Hand in Sidonies Zimmer trat.

„Mein liebes Kind“, rief ſie, „dieſes Schreiben
iſt von Jhrem Vetter. Jch kenne ſeine Hand-
ſchrift. Hoffentlich wird nun alle Sorge wegen
der armen Nannette von Jhnen genommen
werden!“

Sidonie war ſehr aufgeregt geweſen, weil
ihre treue Dienerin nicht angekommen; allerdings
hatte ſie derſelben rathen laſſen nach Paris zu
reiſen, um die Schweſter zu beſuchen, aber wenn
Nannette hinreichend wohl geweſen wäre, um es
zu thun, würde Eugene ſicherlich früher geſchrie-
ben haben. Sie befürchtete deßhalb, daß Nan
nette ernſtlicher krank geweſen ſei, als der Arzt
ihr hatte eingeſtehen wollen.

„Wenn ich nicht morgen Nachricht von ihr
erhalte,“ hatte ſie am Tage vorher geſagt, „ſo
kehre ich gewiß zu ihr zurück.“

„Sie werden ſicher bald Kunde erhalten“,
hatte Frau von Verdier begütigend geantwortet.
„Vergeſſen Sie nicht, daß wir von der nächſten
Poſtſtation weit entfernt ſind und daß Briefe
ſehr leicht verzögert werden können!“

„Wie werden denn ihre Briefe befördert,
gnädige Frau forſchte Sidonie.

„Jch ſchreibe wenig Briefe, mein Kind“, er-
widerte die Dame. „Unten ſam Strande, auf
dem Wege nach Vannes, befindet ſich ein alter
Opferſtock, deſſen rückſeitiges Schiebfach man
öffnen kann. Das iſt mein Poſtbureau, wo ich

meine Briefe niederlege, welche dann der Bote
von Vannes, wenn er des Weges kommt, mit ſich
nimmt. Der Verkehr iſt etwas primitiv, aber es
iſt eben Vieles primitiv bei uns in Loiret“.

Von dem Entſchluß beſeelt, wenn der nächſte
Tag keine Botſchaft von Nannette bringen würde,
nach Paris zu ſchreiben, ſuchte Sidonie an dieſem
Abend ihr Lager auf.

Der Brief von Eugene, mit welchem Frau
von Verdier zu dem jungen Mädchen ins Zimmer
trat, machte all ihren Zweifeln ein raſches Ende.
Mit bebenden Händen nach dem Kouvert grei-
fend, öffnete ſie daſſelbe haſtig und las:

„Liebe Kouſine!
Du wirſt entzückt ſein, aus meinen Zeilen zu

entnehmen, daß Nannette, obſchon noch nicht
gänzlich geneſen, ſich doch ſo viel wohler fühlte,
daß ſie die Reiſe mit Leichtigkeit zurücklegen
konnte. Bei meiner Rückkehr nach dem Gaſthofe
fand ich Robert bereits bei ihr und die Beiden
planten für den folgenden Tag die Weiterreiſe
nach Loiret. Jch entledigte mich ſofort meiner
Botſchaft an Nannette bezüglich ihrer Schweſter.
Die arme Alte war voller Eifer geweſen, ſo
raſch als möglich zu Dir zu eilen, doch bei den
Worten „Paris Annette, bemerkte ich ſofort,
daß in ihren Zügen eine gewaltige Veränderung
vorgehe. Jhre Augen leuchteten, die Runzeln
in ihrem Antlitz ſchienen ſich zu glätten, aber
ſie iſt wirklich die verkörperte Treue und An-
hänglichkeit. Eben ſo ſchnell, wie er darin auf-
tauchte, war jeder Ausdruck der Freude wieder
aus ihren Zügen gewichen. Sie athmete ſchwer
auf. Es war, als läge in dieſem Seufzer eine
Welt der Entſagung und kopfſchüttelnd rief ſie:
„Das Fräulein iſt ſehr bedacht und gütig, Graf
Eugene, doch ſie weilt allein unter Fremden.
Jch möchte Paris und meine Schweſter recht
gern wiederſehen, weiß aber, daß der mir zu-
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kommende Platz an der Seite des Fräuleins
iſt.“ Jch verſicherte ſie darauf, daß es Dein
ausdrücklicher Wunſch ſei, daß ſie nach Paris
gehe, doch redete ich lange umſonſt. Jch würde
meine Sache nicht ſo warm verfochten haben,
als ich es that, wenn mir der Arzt nicht mit-
getheilt hätte, daß ſie längere Zeit hindurch abſo
luteſter Ruhe bedürfe, um ſich von dem gehabten
Anfall vollſtändig erholen zu können. Jch war nebſt-
bei ſelbſtſüchtig genug, zu überlegen, daß es für
Frau von Verdier nicht eben ſehr angenehm ſein
könnte, wenn Nannette neuerdings in ihrem Hauſe
erkranken ſollte, um ſo mehr, als es nicht leicht
wäre, raſch ärztlichen Beiſtand nach Loiret zu
berufen. Jch wiederholte deßhalb Deine Botſchaft,
doch gelang es mir nur mit größter Mühe, ſie
zu bewegen, ihrer Neigung eher Gehör zu ſchenken,
als ihrem ſehr ausgeprägten Gefühl von Pflicht.
„Graf Eugene,“ fragte ſie ein um das andere
Mal, mich mit ihren ſtahlgrauen Augen unver-
wandt anblickend, „iſt das Fräulein auch glücklich
Jſt ſie in Sicherheit? Hat ſie mir wirklich die
Botſchaft geſendet? Täuſchen Sie mich auch
nicht Freilich waren ihre Worte nicht gerade ſehr
ſchmeichelhaft für meine Wahrheitsliebe, doch gab
ich ihr in beſter Laune den geforderten Beſcheid.
„Da mein gnädiges Fräulein es wünſcht und
auch Sie der Anſicht ſind, daß ich es thun ſoll,
Herr Graf, ſo will ich denn für eine Woche
nach Paris gehen, aber nicht länger, vielleicht“,
fügte ſie nach kurzem Zögern hinzu, „jiſt es ſo-
gar beſſer für das Fräulein, wenn ich gehe!“
Was ſie mit dieſen Worten andeuten wollte,
kann ich Dir nicht ſagen, doch von jenem Mo
ment an ſchien alles ungewiſſe Zögern von ihr
genommen, und Robert theilte mir mit, daß ſie
während der ganzen Reiſe heiter und guter
Dinge geweſen ſei. Meinem Befehle Folge
leiſtend, verließ er ſie erſt, als er ſie in einen
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Elſter geſucht und gefunden.

hang in den Bahnhofsvorhallen thunlichſt in
der Nähe der Perſonenſchalter noch beſonders

hingewieſen und hierbei die von dem höchſten
Gerichtshof anerkannte Strafbarkeit der miß-
bräuchlichen Benutzung ausdrücklich betont werden.

Während des letztverfloſſenen Vierteljahres
ſind von der NaturalVerpflegungsſtation in
Lützen 728 durchreiſende Handwerksburſchen
unterſtützt worden. Zugereiſt ſind im Monat
Januar 259, im Februar 248 und im März 221
Fremde. 686 Perſonen wurden beherbergt, 689
mit Frühſtück, 368 mit Mittags und 686 mit
Abendbrod bewirthet.

Am Mittwoch Nachmittag hat die 21 jähr.
unverehel. H. von Schkeuditz den Tod in der

Unglückliche Liebe
ſowie die Folgen eines Fehltrittes haben das be-
dauernswerthe Mädchen zu dem verzvweiflungs-
vollen Schritte getrieben. Die Mutter der
Selbſtmörderin, eine Wittwe, hat ſchon vor
mehreren Jahren eine Tochter im noch ſchul-

pflichtigen Alter durch Ertrinken verloren.

Civilſtands-KRegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 11.--17. April 1887.

Eheſchließungen: der Zimmermann Guſtav Her
mann Weniger mit Wilhelmine Anna Höſchel in Leunga;
der Kaſſengehülfe Richard Adolph Oskar Herber mit
Marie Eliſe Lehmann, Sand 1 a. der Handarb. Guſtav
Hermann Gräfe mit Amalie Emilie Frauendorf, Breiteſtr 17.

Geboren: eine unehel. T. dem Handelsgärtner H.
Trummer ein S., Amtshäuſer 1; dem Fabrikarb K. Jung
eine T, Oberaltenburg 19; dem Handarb. P Höpke ein
S., Neumarkt 26 eine unehel. T. dem JuſtizAnwärter
J. Wiltſch ein S., Brühl 15; dem Cigarrenmacher P.
Duckert ein S., Johannisſtr. 10; dem Schmied W. Diet-
rich eine T., am Clauſenthor 4; dem Dachdecker K. Hetzer
eine T., Sirtiberg 10; dem Kaufmann A. Schäfer ein S.,
Markt 7; dem Tapezierer G. Apitzſch Zwillingstöchter,
Brauhausſtr. 4; dem Sergeant O. Bartmuß eine T.,
Breiteſtr. 9.

Geſtorben: des Geometers R. Braeſeke T., Bernhar-
dine, 25 J. 9 M., Lungenſchwindſucht, Oberburgſtr. 9;
des Privatiers F. Keck Ehefrau, Amalie geb. Buchholz,
61 J. 2 M., Herzſchlag, gr. Ritterſtr. 4; des Schuhmacher
meiſters K. Th Enge todtgeb. T., Friedrichſtr. 8 a. der
Drehorgelſpieler Traugott Schwarze, 53 J. 1 M., Waſſer

ſucht, Seitenbeutel 5; der Orgelbaumeiſter Karl Joſeph
Chwatal, 76 J. 3 M., Schlaganfall, Poſtſtr. 8; des
Bahnarb. G. Förſter S., Hermann Paul, 1 J., Krämpfe,

l. Sixtiſtr. 7; des Handarb. P. Höpke S, Heinrich Wil
helm, 10 T., Krämpfe, Neumarkt 26; der Büchſenmacher
Max Rauch, 18 J. 3 M., Magenentzündung, Breiteſtr. 7;
des Kaufmanns A. Schäfer S., 4 St Markt 7.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Bruno Walter, S. des Unterof

ſiciers im Kgl. Thüring. HuſarenRegmt. Nr. 12 Rudolph.
Beerdigt: den 12. April die todtgeborene T. des

Schuhmachermſtrs. Enge; den 13. April die 3. T. des
Geometers Bräſecke-

Stadt. Getauft: Amalie Eliſe Jda, T. des Lehrers
Sengewald Minna Anna, T. des Tiſchlermſtrs. Sachſe;
Paul Adolf, Hugo und Fritz, Söhne des Schneidermſtrs.
Gädicke; Gottlieb Guſtav Richard, S. des Steinſetzers
Krieg Franz Alfred S. des Handarbeiters Julich;
Minna, Tochter des Handarb. Patzſchke Friedrich
Wilhelm, S. des Schirmfabrikant Müller Louiſe Helene
Martha, T. des Hausdieners Tauch Emma, T. des
Handarbeit. Hauck; Georg Franz, ein unehel. S. Ge
traut: Der Schneidermſtr. G. A Gädide hier mit
Frau J. L, E. geb. Seyfarth; der Kaſſengehülfe R. A. O.
Herber hier mit Frau M. E. geb. Lehmann. Beer-
digt: Den 13. April die Ehefrau des Privatmanns
Köck; den 14. der Drehorgelſpieler Schwarze; den 16. der
nachgelaſſene S. des Gefangenwärters Rauch den 17.
der einzige S. des Bahnarbeiters Förſter

Wagen gebracht hatte, der ſie nach dem Hauſe
zu fahren beordert war, das ihre Schweſter
inne hat. Sie hat Deine Adreſſe und
ſagte, daß ſie ihre Schweſter Annette
bitten werde, Dir bald zu ſchreiben ich
vermuthe alſo, es dürfte nicht allzulange währen,
bis Du mit Briefen von ihr überladen ſein
wirſt. Außer den Nachrichten über Nannette
habe ich Dir nichts Neues zu ſagen, nur eine
Gunſt möchte ich von Dir erbitten: Sende mir
Nachricht von Dir! Wie kurz Deine Zeilen
auch ſein mögen, ſie werden mir die größte

Freude bereiten, da ſie von Dir kommen.
Eugene.

P. S. Jch laſſe den Leichnam des armen
Leonard nach Buen Retiro übertragen, wo er
an der Seite ſeines Vaters die ewige Ruhe
finden mag. Es dünkt mich ſo traurig, daß
Derjenige, der uns im Leben ſo nahe ſtand, im
Tode in fremder Erde ruhen ſoll. Ueberdies
dachte ich, es würde Dir lieb ſein, die Ueberreſte
Deines theueren Bruders an der Stätte zu
wiſſen, die ihm zukommt. Vielleicht, geliebte
Kouſine, kommt noch einſt eine Zeit, in welcher
wir die Gräber unſerer Lieben gemeinſam be-
ſuchen werden!“ (Fortſetzung folgt.)

Neumarkt. Getauft: Friedrich Hermann Otto,
S. des Sattlermſtrs. Werner Paul, S. des Handarbeit.
Stöbe Heinrich Wilhelm, S. des Handarbeit. Höpke.
Getraut: Der Handarb. Blumentritt mit Frau A. E.
geb. Keck in Venenien. Beerdigt: Der einzige S.
des Handarbeit. Höpke.

Altenburg. Getauft: Franz Ludwig Hermann
Hans, Sohn des Reg.Supernumerar Wolfram. Hermann
Moritz Paul, S. des Ziegeleibeſitzer Schmidt. Wilhelm,
Sohn des Schneider Eltner; Ernſt Otto, Sohn
des Former Witter. Franz, S. des Schuhmachermſtr.
Schwacher. Martha Marie Magdalene, T. des Landbrief-
träger Knolle. Beerdigt: der Orgelbaumeiſter
Chwatal.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Berlin, 18. April, 9 Uhr 49 M. Vorm.
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt geſtern
(Sonntag) Abend 9 Uhr von Friedrichs-
ruhe hierher zurückgekehrt.

München, 18. April, 11 Uhr 30 Min.
Vorm. Der Juſtizminiſter Fäuſtle hierſelbſt
iſt am Herzſchlag verſtorben

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Hannoverſche 4 pCt. Rentenbriefe. Die nächſte

Ziehung findet Mitte Mai ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzö-

ſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prömie von 7 Pf.
pro 100 Wark

Markt-Berichte.
Merſeburg, 16. April. Höchſter und niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 10. bis mit 16. April
cr. pro Stück 9,00 13,50 Mk.

Halle, 16. April. Preiſe mit Ausſchluß der
Mäaklergebühbr per 1000 Kilo Netto. Weizen, feſt,
169 168 M, Landweizen bis 171, Roggen, feſter, 125 bis
130 M., Gerſte, flau, Futter- und Land bis 168 W.
Chevaliergerſte 156 168 M., Hafer, ſtark angeb.,
115 119 M Raps ohne Angebot, Mohnſamen 43--44,50 M.
VietoriaErbſen 150 1660, feinfie über Notiz, Kümmel ohne
Notiz, Stärke incl. Faß p. 100 Kilo neito, gefragt, 34,00 bis
35,00 M.

Ermittelte Preiſe des Großbhandels p. 900
Kilo Netto. Linſen 290——-30 M., Bohnen 13,50 14,590 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Roth 80- 90, Weiß
60 110, Schwediſch 60--100, Esparſette 24--26. Mohn-
ſamen ohne Angebot.

Futterartikel: Furtermehl 13 14 M., Roggenkleie 9,25
M Weizenſchaalen 8,40 8,50 M.. Weizengrieslleie 8,0
M., Malzkeime helle 9.50 10,50 M dunkle 8,50-9 M
Oelkuchen 11,75 12.25 M Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 43,00 M Solaröl (,825/30 1,50--12,00 M,
Spiritus, p. 10000 Liter Proc. matt, Kartoffel 40,50 M.

xeipzig, 16. April. Weizen, höher, per. 1040
netto loco hieſ. 168 173 M. bez, fremder
200--210 M. bez, Roggen, höher, per 1900 Kg. hieſ.
netto loco 131 135 M bz. Br., fremder 131 135 M.
ruſſiſcher M. Br., Gerſte pr. 10060 Kg.
netto loco hieſ. 130—— 150 M. bez. Br. feinſt. über Notiz.
Futtergerſte 110 120 Mk. bz. Br., Hafer per 1000 k8
netto loco hieſiger 113 116 M. bez. Br., Mais per
1000 Kg netto ioco amerikaniſcher u. rumän. neuer 115
bis 12 M. bez. Br., do. alter 125 130 M. bez. Br
Raps pr. 1000 Kg netto loco Rapskuchen pr. 100 kg
netto loco M. bez., Rüböl, rubig, pr 00 kg.
netto loco 42,75 M. bez., Spiritus, erheblich niedriger, per
10,006 197, ohne Faß loco 40,190 W. Ed.

An zeigen.
Klettenwurzel-Haaröl,

welches das Ausfallen und frühe Ergrauen der
Haare verhindert, das Wachsthum ungemein be
fördert; es hält Haare und Haarboden rein und
geſchmeidig, beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und
iſt das veſte Toilettenöl, vorzüglich auch für
Kinder à Fiaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt

Gustav ILots.

Wachholderbier.
Wachholderbier iſt ein Malzextraet-

Geſundheitsbier mit mediciniſch geregel
tem Zuſatz von Wachholder. Es dient nicht
nur als vorzügliches Stärkungsmittel
für Reconvalescenten und Wöchnerinnen,
ſondern heilt ſicher: Bleichſucht, Magen-
ſchwäche, Nieren- und Blaſenleiden und
alle bei Frauen und Mädchen vor-
kommenden Beſchwerden. Aerztlich em
pfohlen. Preis der Flaſche 50 Pfg. mit
Glas. Ganze Cur 20 Flaſchen, täglich eine.
Vorräthig bei

Heinr. Schultze jun.,
Rier- Handlung.

m. V iedene Häuſer hieſiger
l W ich zum vortheilhaften
T Ankauf. Nähere Auskunft ertheile ich

Reflectanten gern. Albert Krumpeèe.

Bekanntmachung.
Jch bin als Parteienvertreter vor dem

Königl. Amtsgericht zu Lauchſtädt zugelaſſen
und übernehme daher alle Vertretungen vor demſelben.

Merſeburg, Lauchſtädter Str. 6.
Albert Krumpe, Pr. -Secretär.

2 Centner Sathzkarpfen
i bis 1 pfündig, ſind zu verkaufen bei

Franeg M orfus,
Fiſchermſtr.

2000 Ctr. weichfleiſchige ſächſiſche

Zwiehelkartoffeln
für Küche und Ausſaat verleſen offerirt billigſt
mit 1,50 pro Ctr., große Poſten billiger.

Rittergut Zöſchen bei Merſeburg.

J Anker-Chocolnde
r iſt ein deutſches Fabrikat, das ſichſehr ſchnell die Gunſt des Publikums erworben hat und ſelbſt
den renommirten franzöſiſchen und ſchweizer Chocoladen vor
gezogen wird. Die „Anker-Chocolade“ zeichnet ſich durch einen

6 vorzüglichen Geſchmack 4HD
großen Nährwerth und leichte Verdaulichkeit vor-
theilhaft aus und verdient deshalb allen Hausfrauen warm
empfohlen zu werden à Pfund 11,, 11 Mark und höher.
Nr. 4 à 2 Mark iſt ganz beſonders zu empfehlen. Vorräthig bei

Herren F. Schreiber, C. L Zimmermann,

e

Funke u. Adolf Michael in Merseburg.

Dem hochgeehrten Publikum die ergebenſte An

zeige, daß ich zum Markt mit

Blumen zu Sommerhüten
in großer Auswahl in den neuſten Deſſins,
von 15 Pfg. an bis zu den theuerſten, ſowie mit

Blattpflanzen
in allen Farben, zum Zimmerſchmuck,
eingetroffen bin. Hochachtungsvoll

Frau erb.
Stand Neumarkt Nr. 6, vor dem Hauſe des

Maurers Köder.

Eilt! Eilt! Eilt!
Die größte und billigſte Auswahl in

Schuhen und Pantoffeln
iſt wie bekannt bei

F. Lene aus Halle.Stand vor dem Hauſe des Herrn Reſtau
rateur Mertzſching, Neumarkt.

Auch kommt daſelbſt ein Poſten Zzurück-
gesetzter Waare äuferſt billig zum
Verkauf.

Felſches Pumperncckel
feinſte Qualität, auf dem Neumarkt,
wie immer vor dem Hauſe des Herrn
Kaufmann Thomas.
I. Mirsten aus Leipzig.

werden geſchmack-Putzarbeiten voll und ſauber in
und außer dem Hauſe angefertigt von
Geſchw. Künzel, Stein-Str. 5, l. Etg.

Auch werden daſelbſt Hüte zum
Waſchen und Färben angenommen.

L Maasam Markt oder in unmittelbarer Nähe deſſelben,
mit Ladeneinrichtung, oder wo eine ſolche ange
bracht werden könnte, wird zu kaufen geſucht.
Adreſſen mit Angabe des Kaufpreiſes unter W.
U. 291 an Haasenstein Vogler,
Leiprig erbeten. SFeine Wohnung, 4 Stuben und Zubehör,

So vom 1. Juli beziehbar, ſofort zu ver

miethen Markt A.ine möblirte Stube als Schlafſtelle
paſſend, ſofort zu vermiethen

Oberbreitestr. 22.
Auch iſt daſelbſt ein kleines Familienlogis

zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.
Ein kleiner ſchwarzer Hund mita Halsband (gelber Platte) iſt

zugelaufen. Abzuholen:
Rosenthal No. G.



Rudolpiy s veler
am VBäahnhof.

Mit dem heutigen Tage eröffne ich in meinem Hauſe das obige

Motel mit Restaurantwelches der Neuzeit entſprechend mit allem Comfort einrichtete.
Für das mir während meiner 22 jährigen Bewirthſchaftung des hieſigen

Bahnhofs in ſo reichem Maße zu Theil gewordene Wohlwollen beſtens
dankend, bitte ich, auch mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu
wollen und werde ich ſtets bemüht bleiben, durch aufmerkſame Be
dienung, Verabreichung guter Speiſen und Getränke,
gutes Logement bei ſolider Preisſtellung das Vertrauen der mich
Beehrenden zu gewinnen ſuchen. Hochachtungsvoll

III
Merſeburg, im April 1887.

6009600
Freitag, den 27. Mai 1887, von Vormittags 9 Ahr ab,

DCKarSbern
auf dem Schloßßerge neben der Eckartshurg
Thierſchan des IV. Bezirks des landwirthſchaftlichen
Central-Vereins der Provinz Sachſen, Regierungs-

bezirk Merſeburg, ente der Mud
verbunden mit einer

Ausſtellung landwirthſchaftlicher Geräthe
und auf die Landwirthſchaft Bezug habender Artikel.

Schluß der Anmeldungen für Thiere, Geräthe 2c. am 1. Mai 1887. Anmeldeformulare
zu beziehen vom Herrn Bürgermeiſter Mühlberg in Eckartsberga.

s e e ä ä ä ö ä äL Kaiſer WilhelmsHalle.
Heute Montag, den 18. April A887:

Große Künſtler- Vorſtellung
Auftreten des Athleten und Preisringkämpfers

Herrn Carl Abs aus Hamburg,
Beſitzer von 5 goldenen und ſilbernen Medaillen.Von allen Turn und Sportzeitungen anerkannt, als der ſtärkſte Mann der Welt.

x Exereitien mit Gewichten und Kugelſtangen von 50, 100,200 und 860 Pfund ſchwer. R
Herr Abs zahlt 300 Mark Prämmiüe, wer ſeine Gewichte ſo nach-

hebt, wie er ſelbſt. Zum Schluß:

Grosser Ringkampf ezwiſchen Herrn Carl Abs und Herrn Lohgerber-Volontair Von W'ieters-
heimm, Mitglied des hieſigen Athletenclubs.

Der Ringkampf dauert 10 Minuten, Derjenige erbält 300 MarkPrämie wer im Stande iſt, Herrn Abs in 10 Minuten regelrecht zu werfen.
P Außerdem werden auch einige Herren von hier, deren Namen nicht

veröffentlicht werden ſoll, einen Ringkampf mit Herrn Abs heute Abend eingehen.
Preiſe der Plätze: l. Platz 75 Pfg., II. Platz 50 Pfg. Gallerie

25 Pfg. Jm Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen der Herren Wüese
und Meyer.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang S Uhr.Die Direction.

a t t e h eSpecialität! Bienen- Zucker
Echt böhm. Pettfedern, a n n de e t

hillige Pelkten, Otto Schatcer,
Gotthardtſtr. 11.das vollſtändige e von 25 Mark an, hält

ſtets größtes Lager hierILEV F ahnen, See er
Roßmarkt 7. bei Herrn Hupe.

9

h

Embleme liefert Franz Reinecke,
Fahnen- Manufactur, Hannover.

Auetionsgegenſtände
bitte ich in meinem Bureau Lauchſtedterſtraße 6 anzumelden. n

Albert Krumpoèe.

75000 Mark t eauszuleihen durch

Abert Krumpe.
Das große

Bettfedern- LagerWilliam Lübeck in a
verſendet jollfrei gegen Nachnahme (nicht unter
10 Pfund) gute neue Bettfedern für 60 Pf.

Sir r Sorte 1.25 Pf. d.
rima Halbdaunen 1.60n Pf. undBei Abnahme von 50 Pfd. 50, Rabatt.

Umtauſch geſtattet.

a8. Abongergeig omyrt

Anfang s Uhr. Krumbhol z,
Stadtmuſikdirector.

Zum alten esMittwoch, den 20. AprilS Großes Schlachtefeſt.
H. Theile.Theater im Cwoit

von der Privat-Theater- Geſellſchaft
vom 19. Oetober I828.

Zum Beſten des Bazars und des
Siechenhausfonds.

Dienſtag, den 26. April 1887

I auune L O G.
Luſtſpiel in 4 Acten von Adolph L Arronge.

Preise der PIlätze:
Jm Vorverkauf bei den Herren L.

Zimmermann, Burgſtraße, Kaufmann, Hen-
nicke, Bahnhofſtraße und Franz Seyffert,
kl. Ritterſtraße. Sperrſitz: 1 M. zweiter
Platz 50 Pf. An der Kaſſe: Sperrſitz 1 M.25 f. II. Platz 60 Pf.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Das Diärectorium

Für den am 23. und 24. April ſtattfindenden Bazar iſt weiter eingegangen

3 k. baar von Fr, Secr. Kubfuß. 2 Mk baar vonFr. Seer. Müller. 1 viertheil. Juchchſchuſtet von Fr.

Engeltard. 4 Mk. 1 Bronce-Schaale, 1 Arbeitsbeutel,
2 Bilder, 1 Papeterie, 1 Kalender von Fr. v. Wentz'y.
1 Kinderkl id, 2 Schürzen von Fr. Ortmann. 2 Figuren,
4 Cartons Papier und Tuch von Frr. v. Schönermark.
1 Mk. von Fr. Gen.-Comm.Secr. Aſſiſtent Lehmann 1
Ständer mit 6 Obſtmeſſer von Fr, Moßbach.
lampe von Fr. J Blancke 1 Rückenkiſſen von Frl.
Kirchheim. 1 Rückenkiſſen, 2 gem. Kaſten, P. Pantoffeln
von Frl. von Häſeler. 1 Kleid und 1 Schürze von Hru-
Ad. Henckel. 1 Stock vom Hrn. Geſandſchaſts Prediger
Rönneke aus Rom Gewürzkaſten von Klempner Müller.
2 Fenſter Vorſätze und 2 Hüllen für Blumentöpfe von Fr.
Baunnſpector Baſtian. 1 Friſirmantel, Fächer 2 Vaſen,
2 kl Schaalen, 1 kl. Figur von Exe Schwartzloppen.,
6 Mk. von Fr. Gn. v Brederlow 3 Mk von Fr. Dr.
Müller, 1 Papierkorb, 1 Ofenſchirm von Gr. Wintzingerode.
Frauen-u. Jungfrauen- Verein St.

mittags ab Nähen im „Herzog Chriſtian.“

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 19. April

Schauſpiel v. H. Laube, Mittwoch, 20. April
Die Afrikanerin von Meyerbeer.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag: Lohengrin.

fang 7 Uhr. Mittwoch: Hoffmann's Erzäh
lungen.
Walküre. Anfang 6 Uhr. Freitag: Undine.
Anfang 7 Uhr. Sonnabend Otto der Schütz.
Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Dienſtag Jncognito.
Mittwoch: Goldfiſche. Donnerſtag Jncognito.

Freitag Leipziger Allerlei. Sonnabend
Der e datenſeennd An allen Tagen Anfang

8 r.
Redagetion, Scneipreſſendrng und Verlag von R. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schnulplatz 5.

1 Hänge

Marimi.
Mittwoch, den 20. huj. von 2 Uhr Nach

Die Karlsſchüler.

An
Anfang 7 Uhr. Donnerſtag Die
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Politiſche Mittheilungen.
Das „Amtsblatt für die Erzdiöceſe Bam

berg“ publicirt einen Hirtenbrief des Er z-
biſchofs, worin die Bedeutung der Secundiz-
feier des Papſtes Leo III. und das große
„Verſöhnungswerk, welches Leo XIII ſeit neun
Jahren planmäßig, zielbewußt, mit weitſchauen-
dem Blicke, mit aller Ausdauer momentaner
Mißerfolge, mit Energie, unerſchütterlichem Gott-
vertrauen, mit bewunderungswürdiger Sanft-
muth und Geduld erſtrebt“, erklärt wird. „Ein
hochmüthiger Stellvertreter Chriſti wäre ein
Widerſpruch Papſt Leo wird die Rechte der
Kirche und des apoſtoliſchen Stuhles zu ver-
theidigen wiſſen und ſeinem Namen und ſeinem
Amte unentwegt gerecht werden, aber auch den
gegebenen Verhältniſſen in den einzelnen Staaten
Rechnung tragen, ſich mit dem zunächſt
Erreichbaren begnügen, das Beſſere und
das Beſte der Zukunft anheimgebend.“ Das iſt
der leitende Gedanke, unter welchem das Hirten-
ſchreiben redigirt iſt.

Die „Köln. VolksZtg.“ bemerkt zu der
Nachricht des „Univers“, inhalts deren aus dem Va
tikan ein Brief an den Freiherrn zu Francken
ſtein perſönlich und eine Denkſchrift an den
Erzbiſchof von Köln abgeſandt worden ſei, welche
den Wunſch ausſprechen, man möge den kirchen-
politiſchen Geſetzentwurf annehmen „Wir können
Vorſtehendes im Weſentlichen beſtätigen.
Die volle Tragweite dieſer päpſtlichen Kund-
gebung kann erſt dann ermeſſen werden, wenn
der Wortlaut vorliegt. Es wird hauptſächlich
darauf ankommen, ob die in der Novelle
nach den Herrenhausbeſchlüſſen getroffene Rege-
lung des Einſpruchsrechts als eine endgiltige ſich
darſtellt. Wir glauben dies bezweifeln zu
dürfen.“

OeſterreichUngarn. Wien. Wie aus Kon-
ſtantinopel gemeldet wird, unterblieb die Ab-
ſendung eines Rundſchreibens der Pforte an
die Signatarmächte in Folge des Eingreifens
des ruſſiſchen Botſchafters Nelidow, der alle
Bemühungen aufbot, die Pforte von ſolchem
Schritte abzuhalten, ſo lange nicht zwiſchen
Rußland und der Türkei eine Verſtändigung
betreff; des bulgariſchen Kandidaten er-
zielt ſei. Nelidow deutete an, daß er demnächſt
der Pforte die Kandidaten, welche Rußlands
Zuſtimmung erhalten würden, bezeichnen werde,
worauf die Abſendung der Note erfolgen könne.
(Als Kandidaten genannt werden Erbprinz
Wilhelm von Naſſau und der Herzog von
Leuchtenberg).

Man ſpricht von einer bevorſtehenden Ver-
lobung der Erzherzogin Margaretha Sophia
mit dem Prinzen Friedrich Auguſt von
Sachſen.

Rußland. Eine Abtheilung der Garniſon
von Merw erhielt Marſchrereitſchaft an die af-
ghaniſche Grenze.

Jtalien. Rom. Nach einigen Blättern werde
nächſtens die Königin von Rumänien zum
Beſuche unſeres Hofes hier eintreffen. Die
ganze Küſte bei Maſſauah wurde in den
Blokadezuſtand verſetzt.

England. London. Unterhaus. Bei der De-
batte über die zweite Leſung der iriſchen
Strafrechtnovelle erklärte Saunderſon, die
Parnelliten ſtänden in Verbindung mit Leuten,
die ihnen wohl bekannt ſeien als Mörder.
Healy nannte hierauf Saunderſon einen Lüg-
ner und weigerte ſich, dieſen Ausdruck zurück
zuzieyen, falls Saunderſon ſeine Behauptung
nicht zurücknehme. Der Sprecher erklärte, er
werde in dieſem Falle die Ausſchließung Healy's
beantragen. Die Ausſchließung wurde mit 118
gegen 52 Stimmen beſchloſſen. Healy verließ
hierauf unter ſtürmiſchen Beifall der
Parnelliten das Haus. Sexton nannte
Saunderſon einen böswilligen, feigen
Lügner. Schließlich zogen Saunderſon und
Sexton ihre beleidigenden Aeußerungen zurück,
worauf Sexton ankündigt, er werde am Montag
das Haus auffordern, die Ausſchließung Healy's
nochmals in Erwägung zu ziehen.

Als Mörder des Kaufmann Kreiß

in Berlin iſt, wie wir in unſerer Sonntags
Nummer mittheilten, der Buchhalter Günzel,
der ſich dringend verdächtig gemacht haben ſoll
verhaftet worden. Wie nun aus einer amtlichen
Mittheilung hervorgeht, hat die Behörde wirk-
lich „den rechten Mann“ ergriffen. Die
betr. Mittheilung lautet wörtlich: „Als muth-
maßlicher Mörder des Glaswaarenhändler Max
Kreiß iſt der 26jährige Buchhalter Hermann
Günzel aus Linden, Kreis Glogau, welcher im
Januar und Februar v. Js. bei Kreiß in Stel
lung war und gegenwärtig ohne Beſchäftigung
iſt, verhaftet worden. Günzel leugnet zwar noch
die Ausführung der That, es iſt indeß ein ſo
erdrückendes Belaſtungsmaterial gegen ihn ge-
ſammelt worden, daß an ſeiner Schuld
nicht zu zweifeln iſt.“

Bezüglich des Beweismaterials und der Feſtnahme des
Mörders ſind noch folgende Einzelheiten zu berichten:
Günzel war einige Zeit lang bei dem Ermordeten als
Stadtreiſender angeſtellt, war aber ſchon längere Zeit
ſtellenlos und wohnte zuletzt in der Dresdenerſtraße Nr. 5
in Schlafſtelle. Von hier bis zum Thatorte iſt es nur
ein kurzer Weg. Am Mittwoch erhielten die Wirthsleute
des Verdächtigen den Beſuch eines Kriminalbeamten, welcher
ſie aufforderte, bei Rückkehr des Günzel das Geſpräch auf
die Mordthat zu bringen und zu beobachten, wie ſich der
ſelbe benehmzn werde. Dies geſchah. Günzel, welcher
während der Oſterfeiertage gar nicht nach Hauſe gekommen
war, unterhielt ſich ziemlich harmlos über den Mord und
die Möglichkeit, den Mörder zu entdecken und verrieth
dabei keine ſonderliche Aufregung. Nur in dem Augen-
blicke, als man den Wunſch ausdrückte, „daß man dem
Mörder die Knochen im Leibe zerbrechen müßte“, verfärbte
er ſich, brach das Geſpräch ab und pfiff demonſtrativ ein
lnſtiges Lied. Am nächſten Morgen wurde er in aller
Frühe direct aus dem Bett heraus verhaftet. Der Schutz
mann, welcher ihn abholte, bemerkte, daß er ſchon wiſſen
werde, weshalb er nach der Polizei kommen ſolle, worauf
ſich Günzel ohne bemerkbare Aufregung erhob, ankleidete
und dem Beamten ruhig folgte Auf der Polizei wurde er
ſofort ins Verhör genommen, und verwickelte ſich dabei in ver
ſchiedene Wiederſprüche, ohne irgendwie etwas zuzugeben. Was
die gegen Günzel vorliegenden Verdachtsmomente betrifft, ſo iſt

darüber im Allgemeinen mitzutheilen Derſelbe iſt am Tage
der That erſt gegen 12 Uhr Nachts nach Hauſe gekom
men und während er in der letzten Zeit ſehr ſchlecht bei
Kaſſe war, hat er noch an jenem Abend ſeinem Schlaf
wirth 6 Mark rückſtändiger Miethe und einem Schlafcol-
legen eine kleine geborgte Summe zurückerſtattet. Es
wurde von den letzteren Beiden dabei die Bemerkung ge-
macht, das das Portemonnaie des Günzel mit Geld wohl
gefüllt war, ferner hatte der Schlafwirth bemerkt, daß
Günzel bei ſeiner Nachhauſekunft ſich noch Rock und Hut
abbürſtete und ein Packet in die Ofenröhre legte. Das
letztere war mit dem Günzel verſchwunden, als derſelbe am
nächſten Morgen, früher als ſonſt, die Wohnung verließ.
Er iſt dann während der Feiertage gar nicht ſichtbar ge
weſen und erſt am dritten Feiertage Abends wieder nach
Hauſe gekommen und ſeine Schlafcollegen, welche an ihm
neue Hoſen und einen neuen Ueberzieher bemerkten, erhiel-
ten von ihm die Auskunft, daß er in Rirxdorf bei ſeiner
Schweſter geweſen ſei und während der Feiertage viel
Kegel geſchoben habe. Der erſte Verdacht gegen Günzel
wurde dadurch rege, daß einer der Hausdiener, welche im
Geſchäfte von Kreiß angeſtellt ſind, ſich erinnerte, am Ofter-
ſonnabend zweimal einen Mann, der früher im Geſchäft thätig
geweſen, im Hauſe geſehen zu haben. Es wurde nun aus
den Büchern nach dem Perſonal geforſcht, welches früher
einmal bei Kreiß in Stellung geweſen und ſo wurde man
auf die Spur von Günzel geleitet. Bei ſeinem Verhör
leugnete Letzterer anfänglich, am erſten Feiertage früh mit
einer anderen Hoſe die Wohnung verlaſſen zu haben und
gab an, daß er bei ſeiner Schweſter in Rixdorf geweſen ſei.
Eine dort vorgenommene Hausſuchung hatte das Reſultat,
daß in einem Spinde ganz verſteckt die Hoſe des Günzel
vorgefunden wurde und an derſelben deutliche Blutſpuren
konſtatiert werden konnten. Ueber die Umſtände, unter
welchen dieſelbe dorthin gekommen, verweigert derſelbe jede
Auskunft, ebenſo kann er über ſeinen Gelderwerb keine be
friedigende Erklärung geben. Er behauptet nur, daß er
in der Kurſtraße eine mit einem Hundertmarkſchein be
ſchwerte Briefmappe gefunden und das Geld ſich angeeignet
habe. Thatſache iſt, daß er während der Feiertage manches
Geld ausgegeben. Leute, die mit dem Angeklagten in der
Gegend ſeiner Wohnung Billard zu ſpielen pflegten, haben
von demſelben mehrfach Klagen über ſeinen „Dalles“ ge
hört, in letzter Zeit pflegte derſelbe jedoch die Verſicherunghinzuzufügen, daß die ſWlechte Zeit bald aufhören werde,

da er von Hauſe Geld erwarte. Jntereſſant iſt auch, daß
der Wirth des Verhafteten, der Comptoiriſt Kaul vor
einiger Zeit faſt 14 Tage hindurch ſein Beil ver
mißte und es ſich ſchließlich herausſtellte,
daß Günzel daſſelbe während der ganzen
Zeit mit ſich herumgeſchleppt hat. Die Ver-
nehmungen beſchäftigten die Criminalpolizei am Donners
tag bis zum ſpäten Abend. Sie hatten das Reſultat,
daß Günzel nunmehr der Staatsanwaltſchaft überwieſen
und in das Unterſuchungsgefängniß in Moabit übergeführt
wurde. Dort hatte er ſogleich nach ſeinem Eintreffen eine
eingehende Vernehmung zu beſtehen, welche über drei Stun
den andauerte Günzel blieb trotz der ſchweren Belaſtungs
momente, welche gegen ihn vorlagen, noch immer beim Leugnen.

Provinz und Umgegend.
x Beſtätigung. Se. Majeſtät der König haben

Allergnädigſt geruht, der Wahl des Oberlehrers
Profeſſor Dr. Hermann Menge am Gymnaſium
in Sangerhauſen, zum Direktor dieſer An-
ſtalt die Allerhöchſte Beſtätigung zu ertheilen.

Der Reichsanzeiger beſtätigt unterm 14 d. M.,
daß der ordentliche Profeſſor in der mediziniſchen
Fakultät der Univerſität Halle, Geheime Medi-
zinalrath Dr. Olshauſen, in gleicher Eigenſchaft
in die Medizintſche Fakultät der Friedrich-Wil-
helms Univerſität Berlin verſetzt worden iſt.

Am erſten Oſterfeiertage unternahmen zwei
Radfahrer aus Zörbig eine Fahrt nach Berlin
auf dem Zweirad. Die Abfahrt fand früh 5 Uhr
ſtatt, die Ankunft, nach zwei Stunden Aufenthalt
unterwegs, 8 Uhr Abends. Der eine Fahrer
war der 12jährige Sohn eines dortigen Fabrik-
beſitzers.

Beim Ausſchachten eines Fundamentes
wurde in Gohre bei Stendal ein Topf mit
Silbermünzen ausgegraben, welche die Jahres-
zahl 1619 1640 trugen.

Torgau, 13. April. Begünſtigt vom
ſchönſten Frühlingswetter fand heure, Mittags
von 12 Uhr ab, unter Vorſitz des königl.
Landſtallmeiſters Grafen v. Lehndorff in Graditz
der Verkauf von 42 Geſtütpferden ſtatt, wozu
ſich eine große Anzahl Käufer und ein noch weit
zahlreicheres ſchauluſtiges Publikum aus der Um-
gegend eingefunden hatten. Auch Prinz Friedrich
Auguſt von Sachſen, der in Großenhain bei der
Garde-Kavallerie als Prem.-Lieutenant ſteht, war
in Begleitung zweier anderer Officiere und eines
Dieners zu Pferde in Graditz eingetroffen. Wie
verlautet, ſollen diesmal die Pferde verhältniß-
mäßig billig weggegangen ſein. Die Geſammt-
einnahme beträgt 43,420 M., was auf den Kopf
rund 1034 M. als Durchſchnittspreis ausmacht.

f Eiſenach. Der allgemeine deutſche Jagd-
ſchutzverein wird ſeine diesjährige Generalver-
ſammlung im Monat Juni in unſerer Stadt
abhalten. Mit Rückſicht hierauf hat der Vor
ſtand des Thüringer Jagdſchutzvereins beſchloſſen,
ſeine für Arnſtadt angeſetzte Generalverſammlung
nach Eiſenach zu verlegen und zwar mit der des
allgemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins zuſammen
fallend, damit eine Zerſplitterung des Beſuches
beider Generalverſammlungen vermieden wird.

f Aus Sonders hauſen wird unterm 13.
ds. geſchrieben: Geſtern verließ das fürſtliche
Paar von Schwarzburg Sondershauſen ſeine
Reſidenz Sondershauſen und begab ſich nach
Arnſtadt, woſelbſt es einige Tage verleben wird,
um dann den längeren gewohnten Frühlings-
aufenthalt auf dem am Nordrande des Thüringer
Waldes liegenden Schloſſe Gehren zu nehmen.

Nach einem Beſchluſſe des Lutherfeſtſpiel-
Vereins gelangt in den erſten Tagen des Juli
das Devrient'ſche Lutherfeſtſpiel in Jena wieder
zur Aufführung. Herr Devrient und Frl. Kuhl-
mann, jetzt in Oldenburg, werden wieder mit-
wirken.

Die Zimmerleute in Weimar beabſichtigen
einen Streik, wenn nicht ihrer Forderung, den
Lohn von 22 und 24 Pf. auf 26 und 30 Pf.
für die Stunde zu erhöhen, entſprochen wird.

Buttſtädt, 13. April. Die Bürgerſchaft
wählte heute faſt einſtimmig unſeren bisherigen
Bürgermeiſter Herrn Ferſchke wieder, zwei Mit
bewerber hatten ihre Candidatur zurückgezogen.
Die Feuerwehr brachte dem Neugewählten einen

Fackelzug.
Dornburg. Jm benachbarten Leheſten

wurde die Familie Walther von ſchweren Schick-
ſchalsſchlägen am heiligen Oſterfeſte heimgeſucht.
Der an Palmarum confirmirte Sohn erkrankte
an Blutvergiftung und ſtarb am zweiten
Feiertag in der Klinik zu Jenga. Der Vater
nahm ſich dieſen Fall ſo zu Herzen, daß er ſich
entleibte. Jn drei Tagen zwei Todesfälle
ſchrecklichſter Art.

f Altenburg. Jn das hieſige Landgericht
wurde die aus Ziegelheim i. S. gebürtige ledige
Pauline Dietrich eingeliefert. Dieſelbe hatte am
Charfreitag ihr 15 Jahr altes Söhnchen
mittels Phosphor vergiftet.
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t Gera. Von Eiſenbahnbeamten wird hier
mit dem Anſpruche auf Wahrhaftigkeit eine inter
eſſante Eiſenbahnannekdote erzählt, die wir
ſtädtiſchen Kinder des eiſenbahnbauenden Jahr-
hunderts allerdings nur ſchwer mit unſeren Be
griffen des Möglichen vereinbaren können. Will
da aus der Weidaiſchen Gegend ein ſtrammer
Holzhändler ſich einen dreitägigen Aufenthalt
in oder bei Zeitz während der Feiertage geſtatten,
Er vertraut ſein theures Jch dem modernen
Verkehrsinſtitute ohne Bangen an aber wahr
ſcheinlich mit „Hotte!“ und „Hü!“ beſſer vertraut,
als mit Eiſenbahafeſtgebräuchen, löſt er ſich drei
einfache Tagesbillets, indem er auf jeden Feier-
tag eines rechnete. Köſtlich ſoll ſeine erſtaunte
Miene geweſen ſein, als der coupirende Beamte,
dem er ſtolz die drei Billets überreichte, ihn
über ſeinen Jrrthum aufklärte, nachdem jenem
ſelbſt erſt der räthſelhafte Zweck der drei Karten
des einzelnen Paſſagiers erklärt worden. Man
hat ſich des Letzteren angenommen und von
Wolfsgefährt aus an die Ausgabeſtelle zurück-
telegraphirt, zwecks eventueller Zurücknahme
reſp. geeigneter Austauſchung der Fahrkarten und
damit wäre dem naiven Biedermann ja geholfen
geweſen.

Zum Termin für die feierliche Grundſtein
legung zum Bau des Reichsgerichtsgebäudes in
Leipzig iſt der 25. Mai in Ausſicht genommen.

f Ein ſchreckliches Ereigniß hat ſich am
Freitag Morgen in Leipzig zugetragen. Ein
Student der Mathematik, ein junger Mann von 24
Jahren, welcher mit einem 23jährigen Mädchen
aus Wörlitz, einer früheren Verkäuferin, ein Liebes-
verhältniß angeknüpft hatte, wohl aber unüber-
ſteigliche Hinderniſſe für Erfüllung ſeiner Wünſche
ſich entgegenſtehen ſah, auch in pekuniäre Ver-
legenheiten gerathen ſein mochte, er ſchoß ſich aus
Verzweiflung hierüber in ſeiner Wohnung in der
Brüderſtraße. Kaum hatte die Geliebte, ein
blühendes hübſches Mädchen, den Tod ihres Ge-
liebten, den ſie Vormittags beſuchen wollte, in
Erfahrung gebracht, als ſie voller Verzweiflung
in ihre Wohnung in die Katharinenſtraße zurück-
kehrte und ſich durch einen Revolverſchuß
den Tod gab.

t Die Suspenſion der Leipziger Corps hatte
in der Studentenſchaft wie in den Bürgerkreiſen der Stadt,
ſowie auch Auswarts bekanntlich bedeutendes Aufſehen er
regt Die Angelegenheit kommt immer noch nicht zur
Ruhe. Auf eine Darſtellung des Falles, die den Mitthei
lungen der Corps entſprach, ſendet die Verbindung Gri-
menſia der Berliner „Poſt“ folgende Berichtigung. 1. Die
Säbelforderung ging von Seiten eines Mitgliedes der
Verbindung Grimenſia aus der Geforderte war ein da
mals ſich hier aufhaltender aktiver Heidelberger Corps-
ſtudent. 2. Letzterer war es auch, der den erſten Anlaß
zum Aufſchub der Menſur bot, während das Mitglied der
Grimenſia ſofort bereit war, den Ehrenhandel auszufechten.
Erſt der fernere Aufſchub war inſofern von Seiten des
Grimenſer bedingt, als derſelbe über einen Monat wegen
Erkrankung an akutem Gelenkrheumatismus, namentlich
im linken Kniegelenk, in Behandlung von zwei Leipziger
Aerzten war. Von dieſem Zwiſchenfall wurde der frühere
Leipziger 8. C, von dem erſten Chargirten der Grimenſia
ſofort in Kenntniß geſetzt, wobei jedoch von einem ärzt
lichen Atteſt, daß der betreffende Herr überhaupt nicht
fechten könne, nie die Rede war. 3. Erſt ungefähr einen
Monat ſpäter hat dann die Schlägermenſur des betreffen
den Herren, um einer alten Forderung zu genügen, ſtatt
efunden übrigens nicht in Jena und zwar zu einerZeit wo ihm ſein körperlicher Zuſtand ein ſteifes Knie

die Ausfechtung einer Säbelmenſur noch nicht geſtattete,
während ihm das Schlägerfechten nicht unmöglich war,
was wohl ein Jeder einſehen wird, dem auch nur halbwegs
bekannt iſt, welche Anforderungen von der Auslage bei
einem Säbelduell beſonders an das linke Knie geſtellt
werden 4. Jn Betreff des letzten Punktes iſt ein ärzt
liches Gutachten nicht von der Grimenſia, ſondern vom
8. C. eingeholt worden, und zwar von einem Arzte
beiläufig am Biertiſche der den betreffenden Grimenſer
weder behandelt hatte,, noch überhaupt kannte. Dieſer
Arzt hat ſein damaliges im Sinne des 8. C. ausgefal-
lenes Urtheil auf ſpecielle Jnterpretation ſeitens der
Grimenſia zurückgenommen, eben weil er es ohne Kennt
niß des betreffenden Krankheitsfalles abgegeben hatte.
Hieraus wird wohl zur Genüge hervorgehen, daß von
einem grundloſen Verſchleppen und abſichtlicher Täuſchung
ſeitens der Grimenſia ſchlechterdiugs nicht die Rede ſein
kann. Schließlich möge noch erwähnt ſein, daß die
Verbindung Grimenſia ſich alle Mühe gegeben hat, die
betreffende Angelegenheit auf ſtudentiſche Weiſe beizulegen,
ehe ſie den äußerſten Schritt der Anzeige der Verrufser
klärung beim Univerſitätsgericht that.

Untergang des Dampfer „Victorig.“

Ueber den Schiffbruch des zwiſchen Newhaven
und Dieppe verkehrenden Dampfers „Victoria“
erzählen Augenzeugen: Die Abfahrt von Nw-
haven fand am Abend des 12. April um 11 Uhr
bei prächtigem Wetter ſtatt. Etwa 90 Perſonen

waren an Bord. Gegen 3 Uhr Morgens weckteder Steward die Poaſſagtere da man bald aus

ſteigen werde. Kaum waren die Paſſagiere auf
geſtanden, als man einen ſtarken Krach vernahm.
Niemand achtete darauf, in der Meinung, das
Schiff habe, da das Meer an dieſer Stelle nicht
ſehr tief iſt, den Grund berührt. Bald darauf
wurde ein zweites Krachen vernehmbar. Mehrere
Herren drangen in die Damencabine ein und
baten die Damen, auf die Schiffsbrücke ſich zu
begeben, da etwas vorgehe. Alles lief hinauf.
Jn dieſem Augenblicke hörte man die Befehle des
Capitäns, die Rettungsboote herabzulaſſen. Die
Panik war unbeſchreiblich. Die Frauen klam-
merten ſich an ihre Männer und baten ſie, ſie
zu retten andere Frauen fielen auf die Knie
und verlangten, da ein katholiſcher und evan-
geliſcher Geiſtlicher gerade an Bord waren, um
ihr Gebet und ihren Segen. Jene Perſonen,
welche des Schwimmens kundig waren, ſtürzten ſich
ins Waſſer, wurden aber von den Wellen ver-
ſchlungen. Befreundete nahmen von einander
Abſchied, als wäre die Rettung unwöglich. Das
Schlimmſte war, daß Verzweifelte die Matroſen
ſelbſt am Rettungswerke hinderten, indem ſie in
die Boote ſpringen wollten, ehe dieſelben herab-
gelaſſen waren. Das erſte mit ſechszehn Per
ſonen belaſtete Boot kippte um, es wurden raſch
einige aus den Fluthen mit ausgeworfenen Seilen
gerettet; die anderen ertranken oder trieben auf
Stangen über dem Waſſer. Zwei andere Boote
konnten noch rechtzeitig ausgeſetzt werden und
eine große Menge von Paſſagieren retten. Das
Meer war ſehr ſtürmiſch geworden, und die
Wellen gefährdeten häufig die Jnſaſſen der Boote.
Das Vordertheil des Schiffes ſank, während das
Hintertheil hervorragte; dahin retteten ſich die
übrig gebliebenen Paſſagiere. Glücklicherweiſe
kamen bald Rettungsboote von der franzöſiſchen
Küſte. Man weiß nicht genau, wie viele Per-
ſonen zu Grunde gegangen ſind, glaubt aber, es
werden 14 bis 16 Perſonen ſein. Das Gepäck
des Schiffes iſt verloren. Von den Paſſagieren
landeten viele ohne Geld, manche ſchlecht be
kleidet, in Dieppe und anderen Küſtenorten. Der
Schiffbruch ſoll durch das Auffahren des Dampfers
an den Felſen von Alilly veranlaßt worden ſein,
die wegen des dichten Nebels nicht geſehen
wurden. Die Schuld wird den Wächtern zu
gemeſſen, weil ſie mit dem Nebelhorn nicht das
Signal geben ließen.

Ein Telegramm, das dem B. T. aus London
zugeht, bringt einige der erwähnten Einzelheiten
in ausführlicherer Darſtellung und fügt nament-
lich die Aufſehen erregende Meldung hinzu, daß
25 Paſſagiere ertrunken ſeien. Das Telegramm
lautet: Endlich eingetroffene genauere Nach-
richten über den Untergang der „Victoria“ haben
die bis zuletzt feſtgehaltene Hoffnung, daß es bei
dieſem Unfall ohne Verluſt von Menſchenleben
abgegangen ſei, zu Nichte gemacht. Noch iſt die
Zahl der Ertrunkenen nicht ſicher feſtgeſtellt,
doch haben vorausſichtlich 25 Paſſagiere ihr
Grab in den Wellen gefunden.

Augenzeugen der Kataſtrophe ſagen aus, daß
die Panik namentlich unter den franzöſiſchen
Paſſagieren eine grenzenloſe war; alle wollten
durchaus in das erſte Boot einſteigen als das-
ſelbe übervoll ins Meer hinabgelaſſen wurde,
verfing fich der lange ſtarke Shawl einer Dame
in der Rolle, bezw. in der niederraſſelnden Kette.
Jn Folge deſſen ſenkte ſich das Vordertheil des
Bootes, dieſes ſchlug um und alle Jnſaſſen fielen
ins Waſſer. Dies war der einzige Anlaß, bei
welchem Paſſagiere verunglückten. Zwei andere
Boote wurden glücklich hinabgelaſſen und landeten
in Fecamp. Das vierte Boot brachte in fünf
Fahrten nach einander alle übrigen Paſſagtere
und die Schiffsbeſatzung an das Land, welches
nur etwa eine halbe Seemeile von der Stran-
dungsſtelle entfernt war. Der erſte Jngenieur
verhinderte durch Abdrehung aller Hähne eine
drohende Keſſelexploſion. Es ſteht zweifellos feſt,
daß auf dem Cap das Nebelhorn nicht, wie es
ſein ſollte, geblaſen wurde. Durch dieſe Unter
laſſung wurde das Unglück herbeigeführt.

Schwurgericht Halle.

Vor dem am 18. d. M. beginnenden Schwurgericht
kommen folgende Sachen zur Verhandlung

18. April. Knappe, Kaufmann von hier, Meineid.
Schiebel, Dienſtknecht aus Zaaſch, Raub.
19. April. Rüppner, Henriette geb. Buſch und deren
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Ehemann Schachtarbeiter Karl Rüppuner aus Dörſtewitz
wegen Meineids reſp. Anſtiftung dazu.

20 April. Saal, Arbeiter aus Dörſtewitz und Müller,
Schachtarbeiter aus Lauchſtedt, Jagdvergehen und verſuch
ter Todtſalag. Hecklau, Fleiſchermeiſter aus Eisleben,
Verbrechen gegen die Sittlichkeit.

21. April. Kirmis, Knecht aus Löbnitz, Mathilde
Gladiſch, (unverehel.) in Halle, Meineid reſpektive An
ſtiftung dazu. Gr uß Knecht aus Werbelin, Verbrechen
gegen die Sittlichkeit.

22. April. Marie Würker (unverehelicht), aus Podelwitz,
Meineid. Koerber, Maurergeſelle aus Lauchſtedt, Kör
perverletzung mit tödtlichem Erfolg.

23. April. Kluge, Poſthilfsbote aus Roitzſch, Unter
ſchlagung im Amte und falſche Buchführung. Emert,
e d miſe hier, Unterſchlagung im Amte und falſche Buch

rung.
25. April. Koch, Knecht aus Hainrode Verbrechen

gegen die Sittlichkeit. Altenbrand, Portier hier, Ver
brechen gegen die Sittlichkeit.

Theater und Muſik.
Halle a. S Am Mittwoch den 20. findet die erſte

Aufführung der „Afrikanerin“ ſtatt, worin in den Haupt
parthieen unſere erſten Kräfte beſchäftigt ſind Charles
Hirſch, Goldſticker, Dr. Koebke, Hettſtedt, Wehrle u. Uttner.
Auf die Ausſtattung iſt gleichſalls großer Werth gelegt, ſo
iſt u A. ein neues Schiff gemalt, welches nicht wie bisher
auf der glatten Bühne ſpielt, ſondern in deren Hinter
grunde ſich in der ganzen Länge zeigt, während der Vorder-
grund durch bewegliche Meereswellen und Waſſer bis zur
Rampe hin dem Zuſchauer ſichtbar iſt und ſo ein täuſchen
des Bild eines im Meere ſich bewegenden Schiffes herge
ſtellt wird. Die Wilden, die das Schiff überfallen, kommen
auf ihren Kähnen herangefahren und erſtürmen daſſelbe
im wilden Kampfe, bis es in den Grund gebohrt wird
und verſinkt. Jm 4. Akte große Ballet-Arrangements
und Aufzüge mit theilweiſe neuen Coſtümen Das Schiff,
ſowie ein Theil des Manzanillabaumes ſind neu gemalt.

Wie ſicher Friedrich Haaſe ſeine alte Anziehungs
kraft behauptet, beweiſt wieder ſein Gaſtſpiel in Königs
berg. Die DTheaterverhältniſſe ſind dort zur Zeit die un
günſtigſten, weil ſchon ſeit Jahren der Handel darnieder
liegt und auch die wohlhabenderen Familien zu Einſchränk-
ungen genöthigt find. So wird denn meiſt vor leeren
Bänken geſpielt, und ſelbſt namhafte Gäſte haben erfahren
müſſen, daß ihr Ruf nicht ausreicht, das Publikum in ge-
wünſchtem Maße heranzuziehen. Friedrich Haaſe findet in
Königsberg nichts verändert ſein Königslieutenant, ſein
Klingsberg, ſein armer Heinrich, ſein Freſinau e. füllen
das verwaiſte Haus, auch bei Wiederholungen, bis auf den
letzten Platz.

Ludwig Barnay unterhandelt mit dem Beſitzer
des Walhalla Theaters in Berlin, um daſſelbe zu pachten
und eine Volksbühne, etwa im Sinne des früheren Na-
tionaltheaters, dort zu errichten. Der von dem Künſtler
dem Kronprinzen bereits vorgetragene Plan hat ſich an
dieſer hohen Stelle der ungetheilteſten Zuſtimmung zu er
freuen gehabt. Barnay beabſichtigt das Walhalla Theater
ab September 1888, bis wohin Direktor Steiner noch ge
bunden iſt, zu pachten. Die Unterhandlungen ſchweben
noch, ſollen jedoch nicht ausſichtslos ſein.

„Der Soldatenfreund“ oder „Reif-Reif-
lingen als Ehemann“ unter dieſem Doppeltitel iſt
am Dienſtag Abend der jüngſte Schwank von Guſtav
v. Moſer im Leipziger Stadttheater zum erſten Male auf
geführt worden und hat ſich, trotz ſeiner luſtigen Situg
tionskomik, die beſonders an den Aktſchlüſſen alle Minen
ſpringen läßt, einen mittleren Erfolg errungen.

Nützliches und Jntereſſantes,
nicht jeder Frau Bekanntes.

Thüren und Fenſter ſoll man nicht mit warmem
Waſſer, Seife oder Lauge reinigen, da dies dem Oel-
anſtriche ſchadet. Man bedient ſich dazu am beſten des
kalten Waſſers, von dem man 12 Theile mit 1 Theil
Salmiak vermiſcht. Der Salmiak reinigt den der Oel-
farbe anhaftenden Schmutz, ohne daß derſelbe in dieſer
Verdünnung die Farbe ſelbſt angreift.

Altes Geflügel weich zu kochen, muß man es ganz
langſam im Topfe ſieden laſſen.

Aepfeln einen angenehmen Geruch und einen ananagas-
artigen Geſchmack zu verleihen, wickele man ſie in römiſche
Camillen oder getrocknete Fliederblüthen ein.

Das Schlachten der Hühner ſoll vorgenommen
werden, nachdem dieſelben vorher 12 Stunden gefaſtet
haben. Daſſelbe wird auf verſchiedene Weiſe bewerkſtelligt:
1) durch Brechen des Genicks, indem man den Kopf in
die rechte Hand nimmt und der Daumen gegen die Rück-
ſeite geſtemmt iſt; dann wird der Hals mit der linken
Hand ergriffen und durch einen kräftigen Ruck mit der
rechten Hand die Wirbelſäule getcrennt. Auch kann der
ſelbe Zweck erreicht werden, wenn man den Kopf des
Huhnes ergreift und letzteres kräftig rundumſchwingt. 2)
Durch Abſchlagen des Kopfes. Ein ſofortiger Tod wird
durch keine Schlachtmethode erzielt werden, denn auch bei
letzterer zu bevorzugenden Todesart wird das Huhn noch
einige Zeit ſich in krampfhaften Zuckungen bewegen. Das
Rupfen muß ſofort, wenn der Körper noch warm iſt, vor
genommen werden, da dann die Federn mit großer Leichtig-
keit entfernt werden können. Sind die Hühner zum Ver
kauf beſtimmt, ſo ſtelle man ſie einige Minuten in kochen
des Waſſer, was die Haut rein, weiß und das Huhn ſelbſt
etwas ſchwerer macht. Will man die Hühner einige Zeit
erhalten, ſo fülle man den Leib des ausgenommenen
Thieres mit kleinen Stückchen Holzkohle und hänge ſie bis
zur Verwendung auf, was ſie zugleich noch zarter macht.
Ueber zwei Jahre alte Hühner taugen nicht mehr zum
Verſpeiſen, da das Fleiſch zähe iſt.

Reh- und Hirſchwildpret iſt bis zum dritten
Jahre am zarteſten und wohlſchmeckendſten, und erkennt
man die Jugend des Thieres am Fette, welches klar, dick
und glänzend ſein muß.

Hartes Waſſer zum Waſchen weich zu machen, löſe
man in demſelben etwas gereinigten Borax auf.

v —v»mWwmjä—Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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